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Die Fleiſchpreiſe. 
Aus zahlreichen größeren und kleinen Städten, ‚aus den 
Induſtriebezirken ſind in Berlin Maſſenpetitionen beim Kaiſer 
und beim Reichskanzler eingegangen, in welchen dringend um 


— 
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ſchleunige Maßnahmen zur Bejeitigung der hohen Fleiſchpreiſe 
erſucht wird, da die Nothlage beim Heranrücken des Winters ſich 


naturgemäß verſchärft. Zugleich hiermit haben die Regierungen 
der Königreiche Bayern und Sachſen und das Großherzogthum 
Baden beim Bundesrathe des deutſchen Reiches die Oeffnung der 
öſterreichiſchen Grenze beantragt, um durch die Vieheinfuhr von 


dort der Calamität zu ſteuern. Die Petitionen aus dem deutſchen 


Oſten fordern einſtimmig die Oeffnung der ruſſiſchen Grenze, da 
dort billiges Schlachtvieh in Menge vorhanden ſei. Hiergegen 
proteſtieren aber die landwirthſchaftlichen Vereine, indem fie be 
tonen, daß die ruſſiſche Vieheinfuhr Seuchen mit ſich bringen 
werde, die dem deutſchen Viehſtand zum ſchwerſten Nachtheil 
gereichen würden. Auf Grund dieſer Thatſachen muß nun auf 


Beantwortung folgender Fragen durch Sachverſtändige gedrungen 


werden, denn die Fleiſchnoth iſt offenbar und muß beſeitigt 
werden. Iſt es unmöglich, ſolche Maßnahmen zu treffen, daß die 


Verſeuchung des deutſchen Viehſtandes bei der Einfuhr fremden 
Viehes wirkſam verhindert werden kann? Es müßten ſich doch 


da Mittel und Wege finden laſſen, 
ſteckung zu verhüten. 


durch ſtrenge Controlle An- 
Läßt ſich das allerdings nicht durchführen, 


dann hat auch die Oeffnung der Grenze keinen Zweck. Das ver⸗ 


ſeuchte Vieh müßte getödtet werden, und es würde erſt recht 
Viehmangel eintreten. Es ließe ſich aber doch wohl ermöglichen, 
daß eine zuverläſſige Bewachung der Viehhöfe ſtattfinden kann, 
um Verſchleppung der Piehſeuchen zu hindern. 
Mindeſten für beſtimmte Zeit einen kleinen Verſuch machen, und 
daraus wird ſich dann das Weitere ergeben. 

In allen Staaten wird der Landwirthſchaft mit Recht von 
den Regierungen große Fürſorge entgegengebracht. Die Land⸗ 
wirthſchaft iſt für das Gedeihen eines jeden Staatsweſens von 
außerordentlicher Bedeutung, und daß ſie manche Calamitäten zu 
überwinden gehabt hat, iſt ja bekannt. 
Fleiſchtheuerung, ſind aber nicht blos landwirthſchaftliche, ſondern 
allgemeine Volksfragen, und da müſſen die Intereſſen der ge- 
ſammten Bevölkerung unbedingt den Vorzug haben. Es iſt 
richtig, die Fleiſchpreiſe werden ſinken, ſobald in Deutſchland ſelbſt 
wieder mehr Vieh vorhanden iſt, aber was ſoll bis dahin ge⸗ 
ſchehen? Die dringende Fürſprache ſo vieler ſtädtiſcher Behörden, 
zu welchen ſich Männer aller Parteien vereinten, beweiſen, daß 
nicht nur die Volkskraft, ſondern auch die Steuerkraft des Volkes 
unter der herrſchenden Calamität leiden, die noch empfindlicher 
wird, als in Folge verſchiedener Umſtände ein Arbeitsmangel in 
verſchiedenen Induſtrien ſich bemerkbar zu machen beginnt. Dieſe 
Tauſende ſind nicht ſo geſtellt, daß ſie ruhig die Beſſerung ab⸗ 
warten können, und wenn ſie im Sommer noch über die Ver— 
theuerung der Lebensmittel fortkamen, jetzt wird die Sache 


Roſe. 
Roman von J. von Werth. 
(Nachdruck verboten.) 
(40. Fortſetzung.) 

Die Alte verließ mit tiefem Knix das Zimmer. Draußen 
blieb fie kopfſchüttelnd ſtehen und ſagte: „Ich habe noch nie ge⸗ 
hört, daß man Einem, der ins Waſſer fällt, die Haare abſchneiden 
müßte. Noch dazu eine Hand voll gerade mitten heraus.“ 

Roſe lehnte ſich in den Seſſel zurück und ſchaute im Zimmer 
umher. Es war alles unverändert geblieben. Stück für Stück 
fand fie wieder, wie fie es verlaſſen. Sie trat vor das Bett 
mit den ſpitzenbeſetzten Kiſſen. Wie oft hatte ſie dort ſorglos, 
glücklich geträumt und dann auch wieder ihre erſten ſchlafloſen 
Nächte darin durchwacht. 

Sie wandte ſich ſchnell ab, ergriff eine der Kerzen, die auf 
dem Caminſims brannten, und trat in ihr Wohnzimmer. Auch 
hier war nichts verändert. Dort in der Ecke ſtand der Schreib. 
tiſch, über deſſen Platte Günther liebkoſend feine Hände hatte 
gleiten laſſen. Daneben am Fenſter hatte fie gelehnt, als ſie 
mit zitternder Hand den ſchmalen Goldreif vom Finger gezogen, 
während ihr Herz für einige Sekunden das Schlagen eingeſtellt. 
Sie ſchlug die Portière zum Vorzimmer zurück. Dort ſtand der 
Nähtiſch, an dem Nanny ſtets arbeitend geſeſſen und auf den 
Ton ihrer Klingel gewartet hatte. An jener Seite auf der 
Cauſeuſe hatte Benno zuletzt mit ihrer Zofe geſeſſen und ſie 
geküßt, während ſeine Braut, wie eben jetzt, an dem Pfoſten 
gelehnt und nach Kraft und Muth rang. 

Sie eilte ſchnell durch das Zimmer und trat hinaus in das 
Treppenhaus. Es war neu und glänzend decorirt, und Roſe 
athmete erleichtert auf. Hier war aues neu; die künſtleriſchen 
Arabesken an den Strebepfeilern, die hohen Spiegel, die Reliefs 
und Fresken, ſelbſt die Teppiche und die kunſtvollen Lampen. 
All das konnte keine Erinnerungen erwecken. Sie ging den Lin» 
gen Corridor entlang zu Tante Ediths Zimmern. Die Thür 
war verſchloſſen, aber der Schlüſſel ſteckte im Schloß. Sie öffnete 
und trat ein. 5 . 

Ihr Fuß verſank in dicken, weichen Teppichen und ein traulich 
lauſchiges Zimmer umgab fie. Es war ein Schlafgemach. Der 
Plafond kunſtvoll mit lichtblauem Atlas drapirt, in den goldene 


Man kann zum 
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Begründet 1760 


Dienſtag, den 4. November 


ſchwieriger. Beſteht die begründete Ausſicht, daß die Fleiſchpreiſe 
bald von ſelbſt ſinken werden, nun, 
Zwiſchenzeit um ſo leichter Ausnahmen eintreten. Die Reichs⸗ 
regierung erkennt die Sachlage, es müſſen alſo auch die Mittel 
zur Abhilfe gewährt werden. 3 


Unſere Landwirthſchaft hat in dieſem Jahre eine ziemlich 


ſo können doch in der 


befriedigende Ernte gehabt, ſie ſteht ſich heute beſſer, als manche | 


Jnduſtriezweige. Sie kann es darum ohne Beſchwerde ertragen, 


wenn zeitweiſe zum Mindeſten der Fleiſchzoll aufgehoben wird. 
Es iſt das ein Mittel, welches keine ſanitären Nachtheile im Ge- g 
folge haben kann, und doch berechtigten Wünſchen einigermaßen 


entſpricht. 


Es handelt ſich bei der Fleiſchnoth um eine Kalamität ; 


der breiten Volksklaſſen, die ebenſo wie die Landwirthſchaft, einen a 


wichtigen Platz im Staate haben. Darum darf wohl erwartet 


Fleiſchzolles für gewiſſe Zeit die Landwirthſchaft ruinirt. Daß 
aber die heutigen Fleiſchpreiſe eine drückende Laſt ſind, das ſagen 
nicht die Arbeiter blos, das ſagen auch die Arbeitgeber. Jeder 
merkt die Theuerung und Jedem beſchwert fie den Sinn. Da- 
rum: ein endlicher Anfang zur Abhilfe gemacht! 
——— 
Gagesſchau. 

Die „Nordd. Allg. Ztg.“ ſchreibt zu den dieſer Tage in den 
Zeitungen verbreiteten Gerüchten, Fin anzmi⸗ 
niſter Dr. Miquel wolle aucheine Stempel 
teuer auf Actien einführen, Folgendes: „In 
dieſer Bezeichnung dürfte vielleicht ein Mißverſtändniß obwalten; 
unſeres Wiſſens iſt wohl von einer weiteren Beſteuerung 
Actiengeſellſchaften im Allgemeinen die Rede, über die Einzel» 
heiten des neuen Steuerprojectes iſt aber Verbürgtes noch nicht 


Fragen, wie die jetzige in Erfahrung zu bringen geweſen.“ 


Was geſchieht, wenn die preußiſche Steuerre- 
form auch unter Miquel ſcheitert? Dieſe Frage wird ſchon 
in den Zeitungen mehrfach beſprochen und verſchiedentlich beant- 
wortet. Nach der eiren Auffaſſung würde Herr Miquel dann 
ſeinen Poſten verlieren, nach der anderen das Abgeordnetenhaus 
aufgelöſt werden. Thatſächlich ſieht es aber gar nicht ſo aus, 
als ob die Steuerreform ſcheitern ſollte. Mag ſie einzelnen 
Kreiſen nicht willkommen ſein, nothwendig iſt ſie, und darum 
muß auch ein Ausgleich getroffen werden. Das weiß man auch 
im Abgeordnetenhauſe ganz genau. 

Die Vorſchläge der deutſchen Reichsregierung für das han- 
delspolitiſche Abkommen mit Oeſterreich⸗Un⸗ 
garn türften ſchon binnen Kurzem dem Auswärtigen Amte in 
Wien mitgetheilt werden. Man nimmt an, 


Sterne geſtickt waren, war in einen ſchimmernden Himmel um⸗ 
gewandelt. In der Mitte hing eine Ampel in Form einer Blu⸗ 
menglode herab. Ueberall ſchwellende Polſter und herrliche Ge- 
mälde. An jedem Dinge fand das Auge einen angenehmen Ruhe⸗ 
punkt, und alles ſchien darauf berechnet, in ſüße Träumereien 
zu verſenken. Wie ein Tempel ſüßeſten Liebesglückes erſchien 
das Gemach dem jungen Mädchen und ſie ſagte ſich mit wehem 
Herzen, daß dort ihr Platz niemals fein würde. Seufzend trat fie 
in das folgende Zimmer: Ein duftiges Boudoir mit friſcher 
Frühlingsluft und herrlichen Vaſen, die ſorgende Hände mit 
friſchen Blumen gefüllt. Aber der Frühlingsduft und all die 
heitre Pracht ſchien zu fragen: „Was willſt Du hier mit Deinem 
bleichen Antlitz und Deinem kranken Herzen?“ 

Und vorwärts eilte ſie, von Zimmer zu Zimmer. Je wei⸗ 
ter ſie kam, deſto einſamer, verlaſſener, fremder fühlte ſie ſich in 
der alten Heimat. 

Auch die Zimmer, die der Freiherr bewohnt und die ſie nur 
ſelten an Tante Ediths Hand voll ehrfurchtsvoller Scheu betre⸗ 
ten hatte, ſie waren nach modernem Geſchmack und nach den 
Neigungen eines jüngeren Beſitzers eingerichtet. 

Endlich trat Roſe in den Ahnenſaal. Der matte Schein 
der Kerze in ihrer Hand erhellte nur den kleinſten Theil des ho⸗ 
hen, weiten Raumes. Doch das genügte, ihr zu zeigen, daß man 
auch hier zu verſchönern gewußt. Aber dort in den breiten 
Goldrahmen hingen ſie noch wie früher: die Herren in allen 
nur erdenklichen Rüſtungen, Uniformen und beſternten Givilan- 
zugen, die Damen in alten Trachten der letzten Jahrhunderte. 

Vom Thurm herab klangen zwölf tiefe, volle Schläge. Roſe 
lauſchte faſt andächtig auf den wohlbekannten Klang. Dann 
nickte fie den Bildern zu. „Ihr wenigſtens ſeid die Alten geblie⸗ 
ben,“ ſagte ſie laut und ſchritt an den langen Reihen entlang. 
Der Saum ihres Kleides raſchelte über das Parquet und die 
altbekannten Geſichtern in den Rahmen ſchienen immer verwun— 
derter dreinzuſchauen. 

Die beiden letzten Bilder waren das von Tante Edith und 
ihr eigenes. Sie ſchaute lange in das liebe, vertraute Geſicht 
der Freiin, bis endlich Leichenbläſſe die Züge zu bedecken ſchien, 
und die Augen einen erloſchenen Glanz annahmen. Roſe wandte 
ſich ſchaudernd ab. Im nächſten Augenblick mußte ja ein warmer 
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lungen zwiſchen den deutſchen und den öſterreichiſch-ungariſchen 
Commiſſaren ſchon in der zweiten Hälfte des November aufge⸗ 
nommen werden. 

Zu den engliſch-portugieſiſchen Colonial⸗ 
ſtreitigkeiten ſchreibt die „Nordd. Allg. Ztg.“: Das Journal des 
Debats will, wie ſchon früher die „Cölniſche Zeitung,“ wiſſen, 
daß das neuerliche Entgegenkommen Englands in dem Streite 
mit Portugal auf ein unmittelbares Eingreifen der deutſchen 
Regierung zurückzuführen wäre. Den „Debats“ zufolge hätte 
auch der italieniſche Miniſterpräſident Crispi in London Schritte 
gethan, um die Herſtellung eines Einverſtändniſſes zwiſchen Eng⸗ 
land und Portugal zu unterſtützen. Soweit in dieſen Nachrichten 
von Deutſchland die Rede iſt, ſind dieſelben falſch. Deutſchland 


iſt von England um ſeine Anſicht über den Streit mit Portugal 
werden, daß auf eine Aenderung der bisherigen Verhältniſſe hin⸗ 
geſtrebt wird, im Intereſſe des Allgemeinwohles. Bei der ganzen 
Angelegenheit geht auch Probieren über Studieren; die in ein⸗ 
zelnen landwirthſchaftlichen Kreiſen beſtehende Befuͤrchtung vor 
irgend welchen Nachtheilen muß erſt noch bewieſen werden, es 
liegt kein Grund für die Annahme vor, daß die Aufhebung des 
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nicht gefragt worden, und hat daher in London auch keine Mei- 
nung abzugeben Eine befriedigende Erledigung der britiſch-por⸗ 
tugieſiſchen Differenzen, die aber durch fremde Einmiſchung nur 
erſchwert werden könnte, wü de die deutiche Regierung im Inter⸗ 
eſſe der portugieſiſchen Monarchie allerdings mit Genugthuung 
begrüßen. 

Auf eine Beſchwerde von Gewerbetreibenden 
in Neiſſe über Mißſtände im Militär-Cantinenweſen hat der 
Kriegsminiſter von Kaltenborn-Stachau den Beſcheid ergehen 
laſſen, daß nach dem Eraebniß der ſtattgehabten Erhebungen jede 
Veranlaſſung fehle, Aenderungen im Betriebe der Cantinen an: 
zuordnen. 

Der Herzog Adolph von Naſſau wird, wie des Ge: 
naueren berichtet wird, heute, Montag. Nachmittag 9 Uhr in 


Luxemburg eintreffen und am folgenden Tage die Kammern er⸗ 


öffnen, ſowie nochmals den Regenteneid leiſten. Der Herzog 


kehrt aber ſchon am Mittwoch oder Donnerſtag nach Schloß 
Königſtein im Taunus zurück, von wo er bis auf Weiteres die 


der 
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Regentſchaft führen wird. 
diesmal nicht. 
Zur Fleiſchtheuerung wird der „Frkf. Ztg.“ aus 


Der Erbprinz begleitet ſeinen Vater 


Berlin berichtet, daß die Vieheinfuhr⸗Verbote gegen Schweden, 


Norwegen, Dänemark, Holland aufgehoben werden ſollen. Ueber 
die Oeffnung der öſterreichiſch ruſſiſchen Grenze wird noch das 
Reſultat der veterinär-polizeilichen Unterſuchungen abgewartet. 
Ein großer Bund der deut ſchen Bau⸗Ar⸗ 
beitgeber iſt in der Bildung begriffen, um überall, wo ein 
Streik ausgebrochen iſt, reſp. erwartet wird, mit den Arbeitern 
auf gütlichem Wege zu verhandeln und durch gemeinſames Zu⸗ 
ſammenhalten den Verwaltungen der Arbeiter entgegenzutreien. 
Eine Commiſſion arbeitet das Statut aus. 


Deutſches Reich. 
S. M. der Kaiſer gedenkt der heutigen Hubertusjagd 


im Grunewald bei Berlin perſönlich beizuwohnen. — Als der 


daß die Verhand⸗ 
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Monarch am Sonnabend Abend vom Potsdamer Bahnhofe in 


Blutſtrom zwiſchen den Lippen hervorbrechen. Sie heftete die 
Augen feſt auf ihr eigen Bild und ſagte laut und vernehmlich, 
um das fliegende Pochen ihrer Pulſe zu übertönen: „Das war 
Roſe Ternoff, jenes glückliche, bräutliche Kind.“ — Da plötzlich 
war es ihr, als ſtrecke eine bleiche kalte Hand ſich im Bilde nach 
ihrem Nacken aus. 


Mit einem nur halb unterdrückten Angſtſchrei eilte fie hin- 
aus, die Treppe hinunter durch eine lange Zimmerreihe, die für 
heitere Geſelligkeit eingerichtet war, und im Gartenfaal erſt fand 
fie ſich wieder. Sie ſchaute ſich um. Alles war fremd und kalt. 
Sie ſetzte den Leuchter, der in ihrer zitternden Hand leiſe klirrte, 
auf einen Tiſch und trat an eine der beiden Flügelthüren, welche 
in den Garten hinausführten. Eine mondhelle Frühlingsnacht 
lag über der Landſchaft. Der Nachtwind flüſterte leiſe in den 
Kronen der alten Bäume. Der Springbrunnen miſchte ſein 
Rauſchen hinein und warf hellglänzende Waſſerperlen in die 
klare Luft. 

„Draußen unter dem freien Himmel wird mir beſſer werden“, 
flüſterte Roſe vor ſich hin und trat hinaus. Langſam ſchritt fie 
die Stufen hinab über die Kieswege des Gartens, voran an den 
Bosquets, aus denen gehörnte Satyre ſie angrinſten oder ein 
Cupido den geſpannten Bogen auf ihr Herz gerichtet hielt, um 
jeinen Pfeil hineinzubohren. Auf dem Ran ſe des Brunnens 
hatte ſie unzählige Mal mit Benno geſeſſen und er hatte in 
einem kleinen Becher einen Trunk des kühlen, klaren Waſſers für 
ſie aufgefangen. 

Sie eilte ſchneller vorwärts. Dort ſtand der Goldregenbaum, 
von dem ſie eiunſt, in kindiſchem Uebermuth die Regentropfen auf 
ihn herabgeſchüttelt. Da drüben war die kleine Tropfiteingrotte, 
wo fie ihn zum erſten Male empfangen und er zum eriten Male 
ihre Hand geküßt. 

Immer ſchneller eilte ſie vorwärts. Hier ſtand früher ein 
Roſenbaum. Er trug immer bis ſpät in den Herbſt hinein 
große, tiefrothe, leuchtende Blüthen. Ein Hufſchlag jenes Pferdes, 
das ihr Lebensglück zerſtört, hatte ihn geknickt. Jetzt hält ſie 
plötzlich entſetzt inne in ihrem Lauf. Dort drüben auf dem Raſen 
hatte fie Tante Edith ſterbend in den Armen gehalten. Ihre 
Augen öffnen ſich weit und ſtarr. Mit beiden Händen greift ſie 
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Berlin nach dem königlichen Schauſpielhauſe fuhr, ſtürzten auf 
dem Asphalt beide Pferde der kaiſerlichen Equipage. Der Kaiſer 
ſprang ſofort aus dem Wagen und leiſtete bei dem Aufrichten, 
Wiederanſchirren und Anſpannen der Pferde thatkräftige Hilfe, 
ſo daß die Fahrt nach einer Unterbrechung von nur wenigen 
Minuten fortgeſetzt werden konnte. 

König Leopold von Belgien iſt am Freitag von 
Potsdam nach Brüſſel zurückgereiſt, und ſeitdem leben die kaiſer⸗ 
lichen Majeſtäten wieder in ſtiller Zurückgezogenheit im Neuen 
Palais. Am Sonnabend Vormittag unternahm der Kaiſer einen 
längeren Spaziergang, arbeitete ſpäter mit dem Reichskanzler und 
ertheilte im Laufe des Tages zahlreiche Audienzen. Am Sonn⸗ 
tag beſuchten beide Majeſtäten den Gottesdienſt und empfingen 
Familienbeſuche im Neuen Palais. 

Vom Grafen Moltke verlautet, daß er den Wunſch hegt, 
die ihm von der Stadt Berlin dargebrachte Spende von 50000 
Mark mit der Parchimer Moltkeſtiftung, zu welcher aus ganz 
Deutſchland beigeſteuert iſt, zu einem einzigen Fonds vereinigt 
zu ſehen. Den Geſammtbetrag, welcher alsdann die Höhe von 
200 000 Mark erreichen, ja überſteigen könnte, will der Feldmar⸗ 
ſchall dann für irgend einen wohlthätigen Zweck verwenden, hin⸗ 
ſichtlich deſſen ſpäter die Entſcheidung getroffen werden wird. 

Der Reichskanzler von Caprivi wird auf ſeiner bevorſtehen⸗ 
den Reiſe nach München und Italien nur von ſeinem perſönlichen 
Adjutanten Hauptmann Ebeneyer begleitet ſein. Daraus ergiebt 
ſich ſchon der Character der Reiſe. 

Der Prinz⸗Regent Luitpold von Bayern 
ließ ſich vom bayeriſchen Miniſter des Innern Vortrag über die 
Vertheurung der Fleiſchpreiſe halten, und zbetont von Neuem, daß 
die bayeriſche Regierung entſchieden darauf beſtrebt ſein müſſe, 
Maßnahmen herbei zuführen, welche der Fleiſchcalamität ein Ende 
machen. 

1 Unterſtaatsſecretär im Reichsamt des Innern 
Dr. Boſſe, nächſt dem Staatsſecretär von Bötticher der Haupt⸗ 
förderer der Arbeitergeſetze, iſt zum Wirklichen Geheimen Rath 
mit dem Prädikat „Excellenz“ ernannt. 

Die Wißmann⸗Dampfer für die innerafrikaniſchen 
Seen ſind auch heute noch nicht geſichert. Wie die nationallibe⸗ 
rale „Magdb. Ztg.“ und die conſervative „Poſt“ übereinſtimmend 
berichten, hat ein Theil der Zeichner die zugeſicherten Beiträge 
nicht gezahlt. So ſind die Transportkoſten für die Dampfer 
noch völlig aufzubringen. 

Die von der deutſchen oſtafrikaniſchen Ge⸗ 
ſellſchaft auf Grund des von ihr mit der Reichsregierung 
abgeſchloſſenen Vertrages auszugebenden Obligationen ſind von 
einem Finanzeonſortium, beſtehend aue den Bankhäuſern ©. 
Bleichröder, Mendelsſohn und Conz. Discontogeſellſchaft, Del- 
brück, Leo und Comp., v. d. Heydt, Kerſten und Söhne, über⸗ 
nommen worden. Die Ausgabe wird wahrſcheinlich im kommenden 
‚Monat ſtattfinden. 


Varlamentariſches. 
Die Eröffnung der Seſſion des preußiſchen 
Landtages wird am 12. November, Mittags 12 Uhr, im Weißen 
Saale des Berliner Schloſſes durch den Kaiſer in Perſon er⸗ 


folgen. Vorangeht der übliche Gottesdienſt. 
— — 


Ausland. 

Dänemark. Der Sohn des Cultusminiſters, Gutsbefiger 
von Scaventius, veröffentlicht im leitenden Oppoſitionsblatt 
„Politiken“ einen bedeutſamen Artikel, worin der 
Verfaſſer eine unzweifelhafte freundſchaftliche Politik Dänemarks 
gegenüber Deutſchland empfiehlt: Kopenhagens Befeſtigungen 
ſollten Front machen gegen Deutſchlands Feinde. Der Artikel 
erregt ungeheueres Aufſehen. . 1 N 

Frankreich. Die ruſſiſchen Officiere in Frankreich können 
ſich kaum retten vor der Zuneigung der Franzoſen; ſo wird aus 
Paris folgende Epiſode berichtet: Die Officiere des ruſſiſchen 
Panzerſchiffes „Minin“ beſuchten das Theater in Cherbourg. Bei 
ihrem Eintritt erhob ſich das ganze Publikum wie ein Mann, jubelte 
ihnen zu, ließ Rußland und den Zaren hochleben und forderte 
vom Orcheſter die ruſſiſche Hymne, die ſtehend angehört wurde. 
Die Ruſſen forderten darauf die Marſeillaiſe, wonach ſich die 
Gemüther endlich beruhigten. — In Paris iſt es trotz der 
Kammerverhandlungen ſehr ſtill. Von politiſcher Regſamkeit iſt 
kaum etwas wahrzunehmen. 


— — — — — ] 
nach dem Kopf und in eilendem Lauf flüchtet ſie nach dem Schloſſe 
zurück, wie von Geſpenſtern gejagt. f 

Zitternd, athemlos ſchließt ſie die Thür hinter ſich. Sie ſchaut 
ſuchend in dem Gartenſaal umher. Wohin ſoll ſie ſich wenden? Iſt 
ſie doch eine Fremde in dieſen prächtigen Räumen. 

„Wo kann ich Ruhe finden?“ ruft ſie gequält und ihr Herz 
antwortet: „Da, wo einzig Dein Platz iſt, am Herzen des Mannes 
mit den fonnigen Himmelsaugen.“ a a 

Sie lacht laut und bitter auf über das thörichte Herz Sie 
hat ihn nicht wieder geſehen, ſeit er ſie auf ſeinen Armen vom 
Ufer des Sees in die Villa getragen. i 

Das Licht iſt heruntergebrannt, es flackert unruhig. Roſe 
iſt auf einen Divan geſunken und hat das Geſicht in die Polſter 
gedrückt. Noch ehe das Licht verliſcht, hat ſich tiefer traumloſer 
Schlaf auf ihre Lider geſenkt. 

Das war der erſte Abend in der alten Heimat. 

* * * 


Es mochten nur wenig Stunden vergangen ſein, als Roſe 
erwachte Die Sonne war ſchon aufgegangen, aber die Raſen⸗ 
flächen und Blumenparterres lagen noch im Schatten. f 

Der Schlaf hatte fie wunderbar erquickt. Wie ein wirrer 
Fiebertraum lagen die Hallueinationen der Nacht hinter ihr. Es 
ſollte aber Niemand etwas davon wiſſen. Sie nahm den Leuchter 
vom Tiſch und eilte unbemerkt hinauf in ihr Schlafzimmer. 
Schnell warf fie die Kleider ab und ſtreckte ſich auf ihrem Lager 
aus. Als Louiſon zwei Stunden ſpäter vorſichtig durch die 
Portiere ſchaute, fand ſie ihre junge Herrin ſchlafend. 

„Herr Reiner, ich muß mein Reitpferd haben,“ ſagte Roſe, 
während fie bald darauf im Gartenfaal ihre Chocolade trank, zu 
dem vor ihr ſtehenden Verwalter. „Wie werden wir es anfangen, 
recht bald ein gutes Thier zu bekommen, ſo eines, wie Miß 
Sarah geweſen?“ RE 

„Das gnädige Freifräulein brauchen nur zu befehlen, wann 
das Pferd vorgeführt werden ſoll. Es iſt mir gelungen, Miß 
Sarah und auch das Ponygeſpann wieder in unſeren Stall 
zu bekommen,“ entgegnete der Verwalter eifrig mit ſichtlicher 
Befriedigung. = 
75 „Ag, bus freut mich! Ich danke Ihnen,“ rief Roſe. „So 
werde ich heute ſchon ausreiten können.“ 


Großbritannien. Die britiſche Expedition gegen Witu iſt 
dem Erdboden völlig gleich gemacht. Der Sultan iſt ins Innere 
entflohen, ſo daß ſpätere Kämpfe nicht ausgeſchloſſen ſind. Bei 
dem jetzigen Zuge hatten die Engländer vier Verwundete, die 
Schwarzen 50 Todte und zahlreiche Verletzte. Schiffe und Mann⸗ 
ſchaften ſind jetzt von Witu nach Zanzibar zurückgekehrt nur ein 
kleinres Commando iſt an der Küfte geblieben. — In England 
haben am Sonnabend die Geme inderathswahlen ſtatt⸗ 
gefunden. Lieberale, wie Conſervative haben im Ganzen ihre 
Sitze behauptet. 

Italien. Der Papſt hat ſeine letzte Ene yelika außer 
den Souveränen auch dem Fürſten Bismarck überſandt. — Prä⸗ 
lat Janſſen in Frankfurt a. Main, Verfaſſer der bekannten, im 
ultramontanen Sinne geſchriebenen Geſchichtswerke, iſt zum 
Nachfolger Hergenröthers als Cardinal ⸗Archivar im Cardinals⸗ 
Collegium zu Rom berufen. 

Schweiz. Der Bundes rath in Bern fetzt feine 
Berathungen über die Verhältniſſe in Teſſin fort. Momentan 
herrſcht allenthalben Ruhe im Canton, doch ſind aus Anlaß des 
be vorſtehenden Zuſammentrittes des teſſiniſchen Nationalrathes 
Tumulte nicht ausgeſchloſſen. 

Spanien. Aus Madrid wird berichtet: Zwiſchen der Regie⸗ 
rung und der Central⸗Commiſſion, welche auf Grund des Ge- 
ſetzes über das allgemeine Stimmrecht eingeſetzt iſt, 
um die Aufſtellung und Reviſion der Wahlliſten zu überwachen, 
find Meinungsverſchiedenheiten ausgebrochen. Die Regierung 
hatte verſchiedene Beſchlüſſe der Commiſſion, welche ſich gegen 
die Haltung verſchiedener Provinzialbehörden hinſichtlich der Auf⸗ 
ſtellung der Liſten richteten, nicht angenommen Die Verhand⸗ 
lungen über die Beilegung der Meinungsverſchiedenheiten dauern 
noch fort. 5 


Vropinzial: Nachrichten. 

— Von der ruſſiſchen Grenze, 31. October. (Aus- 
wanderung nach Braſilien.) Die polniſche Nation, jo 
ſchreibt man der „Erml. Ztg.“, ſcheint das Loos der Israeliten 
zu theilen. Ueberall verfolgt, zerſtreuen ſich ihre Angehörigen 
unter faſt alle Völkerſtämme der alten und neuen Erdtheile. Die 
Verfolgungen, das unerträgliche Benehmen der dort herrſchenden 
Ruſſen, die herzloſen Erpreſſungen der unerſchwinglichen Abgaben 
von den armen Polen ſind geradezu himmelſchreiend und führen 
das Volk zur Verzweiflung. Die dortigen katholiſchen Prieſter 
dürfen ſich ohne Beaufſichtigung der ruſſiſchen Polizei nicht fort⸗ 
rühren; fahren ſie auf ihr Land, ſo müſſen ſie an der Seite 
ihres Kutſchers den Straznik (Poliziſt) dulden; jede Predigt in 
der Kirche, auf dem Kirchhof, jede öffentliche Kulthandlung wird 
vom Straznik bewacht; ja, ſie dürfen ſich nicht einmal ohne poli⸗ 
zeiliche Genehmigung gegenſeitig beſuchen, da ihr Wirkungskreis 
nur in ihrer eigenen Parochie iſt. Das giebt Veranlaſſung zu 
vielen Mißſtänden. Die Felder der armen Leute werden von 
den Soldaten und deren Pferden zertreten, ob ſie beſtellt ſind 
oder nicht! So iſt für die Bewohner unſeres großen Nachbar⸗ 
ſtaates in der That Grund genug vorhanden, ihr Vaterland zu 
verlaſſen und ein anderes, beſſer ſein ſollendes aufzuſuchen. Kein 
Wunder, daß die braſilianiſchen Agenten neuerdings in Polen 
ein ſo ergiebiges Feld zu ihrer ſchmutzigen Arbeit gefunden haben. 
Faſt täglich hört man hier von Grenzüberſchreitungen der Aus⸗ 
wanderer nach Braſilien. Viele verkaufen für einen Spottpreis 
ihre letzte Habe, andere verſchenken oder verlaſſen ſie einfach, um 
aus den unerträglichen Verhältniſſen herauszukommen und in 
dem vermeintkichen Goldlande reich und glücklich zu werden! 
Vielen wird dieſer Wahn ſchon auf der Grenze benommen, wo 
ſie oft eingefangen und nach Hauſe zurücktransportirt werden, 
wo ſie dann zu ihrem nicht geringen Schrecken andere Beſitzer in 
dem Ihrigen vorfinden. Die Noth iſt dort groß. Daß Gott 
erbarm! 

— Roſenberg, 1. November. (Selbſtmor d.) der 
Buckdruckereibeſitzer Herr F. hat ſich in der Nacht von geſtern zu 
heute erſchoſſen. Die Motive find unbekannt. 

— Marienburg, 31. October. (BGahnhofsbau.) 
Das Baubureu für den hieſigen Bahnhofsbau iſt heute aufgelöſt 
worden. Das Bahnhofsgebäude iſt nunmehr in ſeinem ganzen 
Umfang als vollendet anzuſehen. 

E Marienburg, 31. October. (Gewerbebank.) In 
dem Concurſe der Gewerbebank (E. ©.) ſoll jetzt die Schlußver⸗ 


„Der Herr Prediger iſt da und möchte dem gnädigen Frei⸗ 
fräulein ſeine Aufwartung machen,“ meldete Ignaz. 

„Ich laſſe bitten.“ 

Gleich darauf trat ein junger Mann mit ernſtem, bleichem 
Antlitz ein. 

Roſe ſah ihm einen Augenblick forſchend in das Geſicht. 

„Wie, Herr Hartung, Sie?“ rief Sie dann erſtaunt. „Wahr⸗ 
haftig, das iſt eine freudige Ueberraſchung, Sie hier im Amte 
zu finden.“ 

Er wurde noch um einen Schatten bleicher, als er ihre 
Hände ergriff. Er ließ ſie gleich wieder frei und bemühte ſich, 
ſeiner Stimme einen heitern Klang zu geben, als er erwiderte: 
„Noch fehlt mir die Beſtätigung meiner Patronatsherrin, der ein 
„Grüß Gott“ entgegen zu rufen, ich jetzt gekommen bin.“ 

Er nahm ihr gegenüber Platz, lehnte dankend ab, an ihrem 
Frühſtück Theil zu nehmen und ſprach von ſeinem vorjährigen 
Aufenthalt auf dem Schloſſe, von ſeiner Schweſter, die kürzlich 
die Frau eines Arztes in Süddeutſchland geworden, von ſeiner 
kurzen Stellung in der Reſidenz und ſeinem Wirken in der Dorf⸗ 
gemeinde. 

Während er ſprach, ſuchte er in den Zügen des jungen 
Mädchens zu leſen. — Als er dann auf der Dorfſtraße wieder 
ſeinem epheuumrankten Pfarrhauſe zuſchritt, ſagte er immer wieder 
vor ſich hin: „Sie iſt nicht glücklich.“ Und ſein Herz zuckte 
ſchmerzlich zuſammen. 

Roſe hatte ihre ruheloſe Wanderung durch das Haus wieder 
aufgenommen. Sie ging umher, als ſuche ſie etwas. Hätte 
Jemand ſie danach gefragt, ſo würde ſie geantwortet haben: 
„Einen Platz, wo ich mich heimiſch fühlen kann, ohne daß die 


Geſpenſter vergangener Tage mich quälen.“ 


Ignaz und Louiſon trafen auf der Treppe zuſammen. Sie 
ſahen ji verſtändnißvoll an. Ignaz flüſterte: „So bleich hat 
ſie früher nicht ausgeſehen.“ 

„So ſchweigſam und unruhig iſt ſie auch nicht geweſen,“ 
entgegnete Louiſon. [ 

Der nächtliche ruheloſe Spud ſchien bei Roſe auch am Tage 
fortdauern zu wollen. Sie fühlte, fie mußte ſich gewaltſam los⸗ 
reißen. Sie klingelte, befahl, daß Miß Sarah geſattelt werde, 
und ließ ſich von Louiſon das Reitkleid überwerfen. 


theilung erfolgen. Die Summe der Forderungen beträgt 
471 011,91 Mk., der verfügbare Maſſenbeſtand 32 970,83 ME, 
gleich 7 pCt. 

— Konitz, 30. October. (Der Aberglaube) iſt nicht 
auszurotten. Vor längerer Zeit erſchien in der Wohnung eines 
Beſitzers in Wiſocka eine Zigeunerin Namens Herzberg und 
forderte die jugendliche Frau deſſelben unter der Vorgabe, die | 
Milchergiebigkeit des Viehſtandes erhöhen zu können, auf, ihr 
Geld zu geben. Die Frau kam ſchließlich der Aufforderung nach 
und legte ihr geſammtes Vermögen in Höhe von 150 Mk., ſo 
wie es die Zigeunerin befahl in einen Teller mit Waſſer. Die 
H. fiſchte das Geld heraus und verſprach, es deſſelben Tages 
wieder zu bringen, dann ſollte der Bann von dem Vieh gelöſt 
ſein; aber wer nicht kam, war die Zigeunerin. Die Herzberg 
War dafür zu einer Gefängnißftrafe von neun Monaten ver- 
urtheilt. 

— Dirſchau, 31. October. (Der Brücken ba u) hier⸗ 
ſelbſt hat wiederum ein Menſchenleben gekoſtet. Der 14 Jahre 
alte Sohn des Bahnwärters Barra wurde beim Oberbau der 
Brücke dazu verwandt, Nieten zuzutragen. Zu dieſem Zweck be⸗ 
trat er das oberſte Gerüft, vorlor das Gleichgewicht und ſtürzte 
aus einer Höhe von mehr als 100 Fuß, zuerſt auf den Vor⸗ 
ſprung des Pfeilers und dann auf den Boden, wo er tobt 
liegen blieb. 

— Soldau, 1. November. („Neugierdeſteuer.“) 
Auch hier ift im Einverſtändniß mit den Kirchenälteſten die Sitte 
eingeführt, von den zu den Trauacten nicht geladenen Gäften 
eine „Neugierdeſteuer“ von 10 Pfg. pro Perſon zu heden; wofür 
beim Pfarramt ein Zettel zu erhalten iſt, der zum Eintritt in 
die Kirche während des Trauactes berechtigt. Wenn man ſich hier 
einerſeits gedacht hat, die läſtigen Zuſchauer fernzuhalten, ſo hat 
man ſich gewaltig getäuſcht; bei einer kürzlich ſtattgehabten Hoch⸗ 
zeit hat ſich das gerade Gegnntheil erwieſen. Herrſchaften und 
Geſinde, verheirathete und unverheirathete Damen hatten ſich Ein⸗ 
laßkarten verſchafft, und wenn hier häufig derartige Kirchengcte 
ſtattfinden, kann unſere Kirchenkaſſe ein ganz einträgliches Ge⸗ 
ſchäft machen. 

— Königsberg, 31. October. (Freiſprechung.) Amts⸗ 
gerichtsrath Alexander in Königsberg hatte ſ. Z. von ſeiner vor⸗ 
geſetzten Behörde eine Mahnung erhalten, welche ihm zur Laſt 
legte, dadurch, „daß er dem notoriſch regierungsfeindliche Tendenzen 
verfolgenden Wahlverein der deutſchen freiſinnigen Partei als 
Mitglied beigetreten und in einer am 11 Juni d. J. ſtattge⸗ 
habten Verſammlung dieſes Vereins wiederholt als Redner auf⸗ 
getreten und einen Geſetzentwurf der Regierung in agitatoriſcher 
Weiſe bekämpft hat (es handelt ſich um die Militärnovelle), die 
Pflicht verletzt zu haben, die ihm ſein Amt auferlegt, bezw. durch 
ſein Verhalten außer dem Amt ſich des Vertrauens, das ſein 
Beruf erfordert, unwürdig gezeigt zu haben.“ Der Disziplinar⸗ 
Senat des Oberlandesgerichts in Königsberg hat auf erhobene 
Beſchwerde dahin erkannt, „daß die dem Amtsgerichtsrath 
Alexander ertheilte Mahnung aufzuheben und daß derſelbe von 
dem ihm zur Laſt gelegten Dienſtvergehen freizuſprechen ſei.“ 

— Bromberg, 1. November. (Beſtätig ung.) Die 
Wahl des Regierungsraths Bräſicke als erſter Bürgermeiſter der 
Stadt Bromberg iſt nunmehr allerhöchſten Orts beſtätigt worden. 

— Poſen, 1. November. (Erſchoſſe n.) An der ruſſiſch⸗ 
ſchleſiſchen Grenze erſchoſſen ruſſiſche Grenzſoldaten einen Mann 
und ein Mädchen von einem Auswanderertrupp. Die Auswan⸗ 
derer verwundeten Grenzſoldaten durch Steinwürfe und erzwangen 
theilweiſe den Uebertritt über die Grenze. 


i Aocales. 


Tborn, den 3. November 1890. 

— Hildach⸗Liederabend. Vor ausverkauftem Hauſe fand geſtern 
Abend in der Aula der Bürgerſchule der angekündigte Liederabend des 
Herrn Eugen und der Frau Anna Hildach ſtatt. Die Erwartungen, 
die man an das geſtrige Coneert des Sängerpaares knüpfte — das 
uns übrigens ſchon im vergangenen Jahre einen genußreichen Abend 
verſchaffte — haben ſich voll und ganz erfüllt. Die vollendet ſchöne 
Stimme und der vornehme Vortrag der Frau Anna Hildach und ibres 
Ehegatten entzückte oftmals das Publikum, und ſtürmiſcher Applaus lobnte 
die vorzüglichen Vorträge der Sänger In liebenswürdiger Weiſe gab 
das Sängerpaar dem Drängen des Auditoriums nach und ſang einige 
kleine reizende Einlagen. Das Programm war ein recht mannigfaltiges. 


Dann ſprengte ſie, nachdem ſie ihrem Thiere freundlich den 
glänzenden Hals geſtreichelt, von Hans, dem Reitknechl gefolgt, 
über den Hof. 

Als Roſe nach einem langen Ritt ihr Pferd vor dem Por⸗ 
tal zu Wildersbach anhielt, berichtete ein Diener, Herr von Kah⸗ 
den ſei abweſend, aber die gnädige Frau halte ſich im Garten 
auf. Roſe ſprang vom Pferde, warf dem Reitknecht die Zügel 
zu, nahm die lange Schleppe über den Arm und folgte dem 
Diener durch das Haus in den Garten, 

„Melden Sie mich. Frau von Kahden möchte ſonſt über 
mein plötzliches Kommen erſchrecken,“ ſagte Roſe und blieb ſtehen, 
einige Blüthen von einem Strauche zu pflücken. 

„Roſe, Roſe, wo biſt Du? hörte ſie gleich darauf Heloiſens 
Stimme und eilte ſchnell den Weg herab. Dann ſtanden ſie feſt 
umſchlungen. 

„Nun biſt Du wieder daheim,“ rief die junge Frau entzückt. 
„Fühlſt Du Dich nicht glücklich?“ 

Roſe beantwortete ihre Frage nicht. Sie nahm den Kopf 
der Freundin zwiſchen beide Hände und ſagte: „Du Glückliche, Du 
bift dieſelbe geblieben, wie Du warſt, und auch um Dich herum 
hat ſich nichts geändert. 

„Ganz ſo iſt es doch nicht,“ entgegnete Heloiſe und ein 
ſtolzes Glück ſtrahlte aus ihren Zügen. „Als Du von uns gingſt, 
war ich nur ein liebendes Weib. Jetzt bin ich auch noch eine 
glückſelige Mutter. Komm, Du mußt meine Hilda ſehen. Sie 
ſchläft jetzt. Wir müſſen recht leiſe ſein. In dem Pavillon ſteht 
der Wagen, in welchem ſie ihren Mittagsſchlaf hält.“ 

Roſe hatte ihren Arm um die Freundin geſchlungen und 
geleitete ſie ſo. Heloiſe a vorſichtig den weißen Vorhang 
zurück, welcher der kleinen Schläferin die Fliegen fern halten ſollte. 
Mit glücklichſtem Mutterſtolz flüſterte ſie dann: „Sieh nur Roſe, 
iſt fie nicht ein ſüßes holdes Geſchöpfchen. Sie hat Haralde 
blaue Augen, aber mein ſchwarzes Haar, ihre Haut iſt ſo weich 
wie Sammet, und herzige kleine Hände und Füße hat ſie.“ 

Roſe ſtimmte flüſternd ein in das Lob und Heloiſe ließ den 
Vorhang wieder nieder. Dann faltete ſie die Hände, wandte das 
Geſicht und die glänzenden, lichtloſen Augen nach oben und ſagte: 
„O, Du barmherziger Gott, wenn ich ſie nur ein einziges Mal 


ſehen könnte.“ 
(Fortſetzung folgt.) 
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Das Sängerpaar unternimmt Mitte November eine Kunſtreiſe nach 
Skandinavien, zu welcher es nach drei glänzend verlaufenen Liederabenden 
in Kopenhagen aufgefordert wurde. 
Jahre wieder das Vergnügen haben, die vortrefflichen Sän zer in Thorn 
zu begrüßen, ein dankbares Publikum wird ionen ſtets ſicher fein. 

— Perſonalie. Dem Oberlandesgerichtsroth Siber in Marien⸗ 
werder iſt die nachgeſuchte Dienſtentlaſſung mit Penſton ertheilt. 

— Stadtverordnetenwahl. Die heute ſtattgebabte Erſatzwahl 
eines Stadtverordneten für die Zeit bis Ende 1892 ergab als Reſultat 
die Wahl des Klempnermeiſters Herrn A. Glogau. 

— Kirchliche Feſte. In den evangeliſchen Kirchen wurde geſtern 
das Reformationsfeſt gefeiert. Die Gottesdienſte waren zablreich von 
Andächtigen beſucht; die Schulen hatten Weiſung zum Beſuch der Kirchen 
erhalten. — Die katholiſche Gemeinde beging am Sonnabend das Fell 
Allerheiligen Der Allerſeelentag, der am 2. November gefeiert wird, 
wurde heuer wegen des auf dieſes Datum fallenden Sonntags beute 
begangen. Die katholiſchen Schulkinder und Lehrer wurden am Sonn- 
abend ganz und beute während des Hauptgottesdienſtes Vormittags von 
10—12 Uhr vom Unterricht entbunden. 

— Berliner Elite Euſemble. Wie uns mitgetheilt wird, finden 
am 6., 7., 8. November d. J. im Victorig-Theater Soireen des Berliner 
Elite-Enſembles ſtatt. Dem Vernehmen nach beſteht dieſes Enſemble aus nur 
tüchtigen Künſtlern erſten Ranges und werden dieſe Soireen in allen 
Städten von dem beſten und vornehmſten Publikum ſtark beſucht, ibres 
decenten Genres wegen ſehr gelobt und auf das Wärmſte empfoblen. 

— Goldene Hochzeit. Dieſes ſeltene Feſt feierte geſtern der Kreis⸗ 
gerichtsſeeretär a. D. Herr Kapelke mit feiner Ebegattin im Kreiſe feiner 
Familie und zablreicher Freunde. Unſer Erſter Bürgermeiſter, Herr 
Bender, überreichte dem würdigen Jubelpaare die Ehejubiläums⸗Medaille, 
während Herr Pfarrer Andrieſſen Namens der Neuſtädtiſchen Gemeinde 
eine Bibel in prächtigem Einband überreichte. Zahlreiche Telegramme 
und Zuſchriften, die im Laufe des Tages von nah und fern eintrafen, 
legten beredtes Zeugniß ab von der Liebe und Achtung, welcher ſich das 
Jubelpaar erfreut. Möge ibm ein beiterer Lebensabend beſchieden fein! 

— Thorner Guſtav⸗Adolf- Zweigverein. Derſelbe veranſtaltete 
geſtern als am Gedächtnißtage der Reformation in der Neuſtädtiſchen 
evangeliſchen Kirche eine Jahresfeier, welche von ſchönſtem Erfolge ge- 
krönt war Divilionspfarrer Keller hielt die Feſtpredigt, Pfarrer Ja⸗ 
cobi den Bericht, der unter Leitung des Cantor Moritz ſtehende Neu- 
ſtädtiſche Kirchenchor erfreute durch eine Geſangseinlage. Die an den 
Thüren durch Vorſtandsmitglieder eingeſammelte Feſtcolleete ergab 
74 M., eine Summe, welche wohl ſelten durch Kirchencolleeten in Thorn 
eingekommen ſein dürfte. Auch wurden 100 Schriftchen „Für die Feſte 
und Freunde des Guſtav-Adolf-Vereins“ zum, Preiſe von 19 Pf. für das 
Stück verkauft. Die Nachfrage der äußerſt zablreich erſchienenen Feſt⸗ 
gemeinde nach denſelben war fo groß, daß noch mehr Exemplare be- 
gehrt wurden, als vorräthig waren. 

— Coppernitusverein. Die November -Sitzung findet Montag 
den 3. d. M. Abends 8 Ubr in Hotel „Drei Kronen“ ſtatt. Zu be- 
ſchließen iſt u. A. über eine Herabſetzung des Preiſes der Jubelausgabe 
des Coppernikaniſchen Hauptwerkes. — Den Vortrag hält Profeſſor 
Boethke über die Kuriſche Nehrung. 

— Liedertafel. Das am Sonnabend Abend im Schützenbauſe 
ſtattgefundene Concert der Liedertafel hatte ſich eines guten Beſuches 
zu erfreuen und verlief Bin allen feinen Theilen in ſchönſter Weiſe. 
Die Chöre wurden vollendet gut geſungen und bezeugten den Eifer, mit 
welchem der Dirigent ſeiner ſchwierigen Aufgabe gerecht zu werden ſich 
bemühte. Einen beſonderen Rein gewann das Concert dadurch, daß ſich 
Herr Eugen Hildach hatte bereit finden laſſen, einige Lieder zum Vor- 
trag zu bringen. 

— Turnverein. Die wegen des ungünſtigen Wetters am Sonn- 
tag, den 26. Oktober inbibirte Turnfahrt nach Argenau wurde geſtern 


vom bieſigen Turnverein ausgeführt. Bei reger Betheiligung nahm der 


Ausflug einen günftigen Verlauf. 

— Bühnenverein. Die am Sonnabend „auf allgemeines Ver- 
langen“ (na! nal) wiederholte Auffübrung des Feſtſpiels von Felix 
Dabn: „Moltke“ war jo ſchwach beſucht, daß, dem Vernehmen nach, 
die Aufführung gar nicht ſtattfinden konnte. 

— Fechtverein. Die erſte muſikaliſch- theatraliſche Soiree hatte 
der „Fechtverein für Stadt und Kreis Thorn“ für geſtern Nachmittag 
im Victoriaſaal arrangirt. Nach vorangegangenem Coneert — ausge⸗ 
führt von der Capelle des Infanterie-Regiments von Borcke — gelangte 
das Volksſtück „der Graf von Paprika“ zur Aufführung. Die Betbei- 
ligung war eine recht rege und ernteten die an der Aufführung Mit⸗ 
wirkenden für ihr gutes Spiel ungerheilten Beifall. Die Einnahme 
betrug an der Tombola 156 Mk., an der Caſſe 117 Mk. 80 Pig. 


— Sanitäts⸗Colonune. Mit dem geſtrigen Tage bat die Sani- 
täts⸗Colonne ihre Uebungen unter, Leitung des Herrn Dr. Wolpe wieder 
aufgenommen. ö 

— Stadt⸗Fernſprecheinrichtung in Thorn Am 1. November 
iſt die Fernſpreche Nr. 54 auf Bahnhof Mocker aufgehoben worden. 


— Perſonalien aus dem Kreiſe. Die Wahl des Beſitzers 
Hermann Günther zu Rudack zum Schulvorſtandsmitalied für Rudack 
iſt beſtätigt worden. — Der Arbeiter Franz Abramowski iſt zum Ge- 
meindediener und Exekutor der Gemeinde Staw gewählt und als ſolcher 
beſtätigt worden. 

— Theater. Herr Theater⸗Director Richarts vom Poſener Stadt⸗ 
theater beabſichtigt,zin den nächſten Wochen mehrere Opernvorſtellungen 
hierſelbſt zu veranſtalten. 

— Controlverſammlung. Die diesjährige Herbſteontrolverſamm⸗ 
lung im Kreiſe Thorn findet ſtatt in Bruſchkrug am 17. November d. Js. 
Vormittags 9 Uhr, in Leibitſch am 17. November d. I8. Nachmittags 
2 Uhr, in Alt-Steinau am 18. November d. I8. Vormittags 8 ½ Uhr, 
in Culmſee am 18. November d. J8. Nachmittags 3½ Uhr, in Dorf 
Birglau am 22. November d. Js. Vormittags 9 Uhr, in Penſau am 
22 November d. Js. Nachmittags 3 Uhr. Die näheren Beſtimmungen 
über das Erſcheinen und Verhalten der Mannſchaften bei den Controll⸗ 
verſammlungen, ſowie der Termin der Verſammlung in der Stadt Thorn 
ſind in letzter Nummer dieſer Zeitung im Inſeratentheil veröffentlicht 
worden. 

— Urlaub. Dem Königl. Kreisſchulinſpector Herrn Schröter hier- 
ſelbſt iſt zur Wiederberſtellung feiner Geſundbeit ein Nachurlaub von 
ſechs Monaten, mit dem 1. September d. 38. beginnend, ertbeilt wor⸗ 
den. Mit der Vertretung des Herrn Schröter iſt der Königl Kreis- 
Schulinſpector Herr Kittelmann zu Culmſee beauftragt. 

— Urne. Im bieſigen polniſchen Muſeum wird eine ſehr ſeltene 
Urne aufbewab't, die einen Rückſchluß auf die Geſchichte der Vorzeit 
liefert. Die Urne bat näbmlid außen eine eigentbümliche Darſtellung, 
einen mit Pferden beſpannten Wagen mit Achſen und 4 Rädern. Die 
Zeichnung iſt obne Berfvective, ganz kunſtlos, wie fie beute Kinderband 
fertigt. Urne und Zeichnung find aber über 2000 Jabre alt und Bes 
weiſen, daß damals ſchon die Pferde im Dienſte der Menſchen ſtanden, 
und daß unſere Vorfahren verſtanden, Wagen zu bauen. 


Hoffentlich werden wir im nächſten 


— Der „Reichdanzeiger“ veröffentlicht eine von den Miniſtern 
des Innern und für Handel und Gewerbe erlaſſene Anweiſung. be⸗ 
treffend das Verfabren bei der Ausſtellung, dem Umtauſch und der Er- 
neuerung von Quittungskarten in Ausführung des $ 100 ff. des Inva 
liditätsgeſetzes. Darnach erfolgt die Ausftelung der Quittungskarten, 
ſoweit es ſich um Vorbereitung der Inkraftſetzung des Geſetzes handelt, 
von Amtswegen, im Uebrigen in der Regel auf Antrag. Neben dem 
Verſicherten, ſeinem geſetzlichen Vertreter oder Bevollmächtigten iſt auch 
der Arbeitgeber auf Ausſtellung einer Quittungskarte für denſelben an- 
zutragen berechtigt, ſofern der Verſicherte ſelbſt es bisber unterlaſſen hat. 

— Militäriſches. Infolge der in letzter Zeit mehrfach vorgekom⸗ 
menen militäriſchen Ausſchreitungen iſt, wie wir vernebmen, den Sol 
daten der Beſuch der öffentlichen Locale in Mocker verboten worden 
letztere waren denn auch am geſtrigen Sonntag nur äußerſt ſchwach 
frequentirt. Zahlreiche Patrouillen durchzogen geſtern Abend die Vor- 
ſtädte. Uebrigens hat auch der Commandant, Herr Generallieutenant 
Excellenz von Lettow⸗Vorbeck, gelegentlich des Appells am Sonnabend 
fein Mißfallen über die jüngſten Exceſſe ausgeſprochen. 

— Veruntreuung. Der Commis H. K. hierſelbſt hatte während 
feiner Condition bei einem bieſigen Kaufmann aus deſſen offenem Ger 
ſchäftslocal zu verſchiedenen Malen Stoffſachen, als Beinkleider 2. ent⸗ 
wendet und den Erlös daraus zu feinem Nutzen verwandt. Die Ber 
untreuungen wurden indeß bald entdeckt und der Commis geſtern vere 
baftet und dem hieſigen Amtsgericht übergeben. 

— Plötzlicher Tod. Ein anſcheinend kranker polniſcher Ueber- 
läafer, der ſich hier obdachlos umhertrieb, wurde geſtern von der Poli⸗ 
zei aufgenommen und ſollte in das Krankenhaus überführt werden. Auf 
dem Transport dahin gab der Arbeiter ſchon ſeinen Geiſt auf. 

— Schneefall. In Ruſſiſch-Polen, insbeſondere im Gouvernement 
Warſchau, iſt nach Mittheilung Warſchauer Zeitungen in dieſen Tagen 
viel Schnee gefallen. 

— Glücklicher Fang Einer der beiden Männer, welche — wie f. 
Z. berichtet — einen polniſchen Reiſenden in der Nähe des großen Bahn- 
bof8 beraubten, iſt bei der geſtrigen Razzia verhaftet worden. Den 
zweiten Räuber hoffte die Polizei im Laufe des heutigen Vormittags noch 
einzufangen. 

— Die Maul: und Klauenſeuche in Sängerau iſt erloſchen und 
die Sperre ſomit aufgehoben. 

— Gefunden. Ein Sack mit ¼ Centner Roggenmehl iſt auf der 
Chauſſee vom Leibitſcher Thor nach Fort II gefunden. Zu erfragen im 
Amte Mocker. 

— Gefunden. In den Weiden am rechten Ufer der Weichſel 2 
Tonnen Heringe. 

— Polizeibericht. 
ſammt 22 Perſonen. 


—————T————— 8 —. —— 
Kunſt, Litteratur und Wiſſenſchaft. 
(Dr. v. Nußbaum. f.) Am 31. October, Morgens 

früh vier Uhr, ſtarb in München der Geheime Rath, Profeſſor 

Dr. v. Nußbaum. Mit ihm verliert die Chirurgie einen ihrer 

berühmteſten Lehrer. Nußbaum war am 2. September 1829 zu⸗ 

München geboren. Im Jahre 1857 errichtete er ein Erivat⸗ 

ſpital und wurde 1860 Profeſſor der Chirurgie und Augen 

heilkunde. 

(Von der ſenſationellen Brochüre) des bis⸗ 
herigen ſächſiſchen Huſaren⸗Oberſtlieutenants von Egidy „Ernſte 
Gedanken,“ in welcher der Verfaſſer die Kirche beſchuldigt, die 
urſprünglichen chriſtlichen Lehren entſtellt zu haben, find bereits 
10000 Exemplare verkauft. Der Preis der Brochüre iſt nur 
60 Pfennige. Die Sprache iſt ebenſo ruhig wie entſchieden. 

(London, 1. November.) Das ſchon vor längerer 
Zeit angekündigte Buch Jephſons, eines der Begleiter Stanleys, 
iſt ſoeben erſchienen. Jephſon ward bekanntlich von Stanley, als 
dieſer ſeinen Rückmarſch nach dem Yambuya antrat, bei Emin 
zurückgelaſſen und theilte die Erlebniſſe des Letzteren während der 
Meuterei der egyptiſchen Soldaten beim Anmarſch der Machdiſten. 
Jephſon, deſſen Buch nicht viel Neues enthält, ſteht ganz auf 
dem Standpunkt Stanleys. Die Mehrzahl der Londoner Blätter 
Part voran der „Standard,“ nimmt entſchieden für Emin 

artei. 

(Pro feſſor Robert Koch) wird, wie ein Berliner 
Correſpondent der „Münchener Neueſten Nachrichten“ aus ſicher⸗ 
ſter Quelle hört, feine Univerſitätsprofeſſur für Hygiene nieder⸗ 
legen, dafür werde beabſichtigt, ihm auf Staatskoſten ein Spe⸗ 
cialinſtitut für ſeine eigenen bacteriologiſchen Forſchungen nach 
Art des Paſteurſchen zu Paris zu begründen. Eine Berliner 
Localcorreſpondenz will aus höchſt competenter Quelle erfahren 
haben, daß das metalliſche Mittel unter der Haut am Rücken 
eingeſpritzt wird. Von großem Intereſſe iſt, daß die Injection 
an Geſunden vorgenommen, gar keine Reaction hervorruft, 
wogegen bei tuberculoſen Individuen nach der Einſpritzung 
ſich eine Temperatur von 40 Grad Celſius entwickelt, ein 
Umſtand, welcher von großer diagnoſtiſcher Bedeutung iſt. Die 
Verſuche Kochs in der Charité find ſeit einiger Zeit ein⸗ 
geſtellt. Großes Intereſſe an dieſen Verſuchen ſoll auch der 
Cultusminiſter v. Goßler nehmen, der ſich täglich über den Stand 
der Unterſuchung und den Zuſtand der einzelnen behandelten 
Individuen berichten laſſe. Im Monat December werde Koch 
perſönlich über ſeine Unterſuchungen und den Ausfall derſelben 
Vortrag halten. Dem Berliner Berichterſtatter der „Times“ ge⸗ 
genüber erklärte Profeſſor Koch, daß er nicht erwarte, mit ſeinem 
Mittel auch Krankheitsfälle zu heilen, die ſchon lange Zeit ge⸗ 
dauert hätten, da ſich in dieſen Fällen bereits andere Paraſiten 
außer dem Tuberkelbaccillus in den Lungen feſtgeſetzt hätten. 


Berbaftet wurden geſtern und beute insge⸗ 


Aus Nah und Jern. 

(Ein Frübaufſteber erſten Ranges) iſt der König 
von Belgien, der auch während ſeines Aufenthaltes in Potsdam ſchon 
um 5½ Uhr Morgens auf den Beinen war und ein Bad nahm. Nach 
dem Bade genießt der König acht friſche, weich gekochte Eier. Auch 
von warmen Zimmern iſt der König kein Freund, Obgleich am Abend 
ſeiner Ankunft in Potsdam das Thermometer nur ein Grad Wärme 
zeigte, ließ er doch ſoſort das Feuer in den Oefen ausgießen, weil es 
ihm zu warm war. 

* (Ein Stammbuchblatt vom Moltke.) Ein 
ſeltenes Geſchenk hat, wie aus Altona geſchrieben wird, der dort 
wohnende Lieutenant a. D. von Lützow dem Grafen Moltke zum 
90. Geburtstagsfeſt gemacht. Der Vater des Herrn von Lützow 
war als Knabe mit Moltke zuſammen in Penſion bei dem Paſtor 
Knickrehm in Hohenfelde bei Dauenhof. Die Familie Lützow 
war nun im Beſitze eines Stammbuchblattes, welches Moltke 
ſeinem damaligen Schulkameraden Lützow geſchrieben hatte. Auf 
dem vergilbten Blatt befindet fi eine Bleiſtiftzeichnung, welche 
eine Eiche, die in einem Felſen wurzelt, darſtellt. Daneben ſtehen 


die Worte: „Ob Fels und Eiche ſplittern, wir werden nicht er⸗ 
zittern. Gewidmet von Deinem ewig treuen Freunde Hellmuth 
Carl Bernhard Moltke.“ Dies Blatt hat der Lieutenant von 
Lützow nach Berlin geſchickt. 

* (Die Selbſtmorde) aus Vermögensrückſichten meh» 
ren ſich in Berlin von Tage zu Tage. Am Sonnabend hat ſich 
ein in weiten Kreiſen bekannter Herr, der Rentier Anderſſen, 
früher Director des Club von Berlin, ſeiner pecuniären Verhält⸗ 
niſſe wegen erſchoſſen. 

(Nach der letzten Zählung) beträgt die geſammte 
Bevölkerung der Vereinigten Staaten von Nordamerika 
62 480 540 Seelen. 

* Neue Stürme) wütheten in der Nordſee und wies 
der erweiſen die Schiffstrümmer, daß vieles Unheil zu beklagen 
iſt. Die belgiſchen Mannſchaften ſind längs der ganzen belgiſchen 
Küſte auf dem Poſten und retten, was zu retten möglich iſt. 
Mehrere Fiſcherſchaluppen find geſtrandet, ihre Inſaſſen ertrunken 
Beim Niruport ſcheiterte die Bark Loxyde; drei Maun der Be⸗ 
ſatzung wurden am Schiffskiel noch lebend vorgefunden und ge⸗ 
rettet. Die Oſtender Fiſchereiflotte hat ſchwer gelitten, auch die 
franzöſiſchen Schaluppen ſind durch die Stürme arg mitgenommen 
worden. Bei Bombardeyde wurde ein mit Kohlen beladenes 
Schiff an die Küſte geſchleudert, und ging mit Mann und Maus 
unter. Bei Middelkerke ſind fünf Leichen von Matroſen, welche 
zuſammengebunden waren an den Strand geſpült worden. Bei 
Niruport⸗Bains ſtrandete eine Brigg mit zertrümmerten Maſten, 
dieſelbe enthielt zwei Leichen und den noch athmenden Kapitän, 
doch ſtarb auch der Letztere trotz aller Bemühungen nach wenigen 
Minuten. Bei der Inſel Sylt ſank das engliſche Schiff „Erik 
Behrendſee“, drei Mann ertranken. Auch ein Rettungsboot ging 
unter, 11 Mann ertranken. 

(Der Inſpector der deutſchen Geſellſchaft) 
zur Rettung Schiffbrüchiger, Capitän Pfeifer, telegraphiert von 
der Inſel Amrum: Am 30. October iſt das Rettungsboot „Theo⸗ 
dor Preußen“ nach dem auf Sylt geſtrandeten engliſchen Schoner 
„Eril“ ausgegangen, gekentert, und find von der Rettungsmann⸗ 
ſchaft leider zwei Perſonen, Familienväter, ertrunken. Von der 
Mannſchaft des Schoners ſind zwei Perſonen durch den Raketen⸗ 
Apparot von Weſterland glücklich gerettet worden. 

(Ueber die Mehrausgaben) welche dem Reich 
aus dem Geſetze über die Altersverſicherung im nächſtjährigen 
Etat erwachſen, ſoll eine beſondere Denkſchrift erſcheinen. Die 
Geſammtbelaſtung des Reiches in dieſer Richtung ſoll ſich auf 
über ſechs Millionen Mark belaufen, denen eventuellen Einnah⸗ 
men aus dem Verkauf von Zuſatzmarken in Höhe von etwa 
5 000 000 Mark gegenüber ſtehen. 


Verantwortlicher Redacteur: Wilhelm Grupe in Thorn. 
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Sbandels Nachrichlen. 

a Thorn, den 1. November, 
Wetter: ſchön. 


(Alles pro 1000 Kilo ab per Bahn.) 

Weizen, leſt, 127pfd. bunt 179 Mk., 129/0pfd. bellz182/3 Mk. 
181pfd. bell 185 Mk. 

Roggen, und 1!9pfd. 161 Mt. 120 fpfd. 163 Mk. 

erſte, Brauw. 144—156 Mt. Mittelw. 

Futterw. 120—126 Mk. 

Erbſen, Futterw. 130-133 Mk 

Hafer, 128 136 Mt. 


126-132 Mt. 


Danzig, 1. November. 


Weisen loco böber, per Tonne von 1000 Kilogr. 126192 Mt. bez. 
Renulierungspreis bunt lieferbar tranſit 126pfd. 150 Mr, 
zum freien Verkehr 128pfd. 188 Mk. 

Roggen loco fefter, per Tonne von 1000 Kuogr, grobkörnig per 
120pfD. inländ. 164 Mk. tranſit 114 Mt. Regulirungspreis 
1 ber inländ. 164 Mk., unterpoln. 115 Mk., tranfit 


Spiritus per 10 000 %; Kiter contingentirt loco 59 Mk. Gd., per 
Novbr. ni 17005 ee eee an * zu 
contingentirt loco 40 „Gd., per November 38%, k. Gd., 
per Nov-Mai, 37 / Mk Gd. 5 


Königsberg, 1. November. 

Weizen unverändert, loco pro 1000 Kilog. höchbunter 120% 7pfd. 
185,50 1228pfd. 186, 127pfd. 189, 120pfd. 189 und 192, 
130 ofd. bez. 187 Mek bez., rother 128pfd. 187, 124]25pfd. 184. 
126pfd. 186, Iz4pfb., 174, 1lapfo. 170, 12 22pfd. 180, 129pfd, 
190 Mk. bez, ruſſiſcher 117/18pfd. 136 Mt. bez. 

Roggen feſt, loco pro 1000 Kilogr. inländiſcher 119pfd., 120pfo., 
120]21pfd., 122pfd. und 122 23pfd. 160,50, 119pfd., 1 20pfd. 
J21pfd., 122pfd., 123|24pfd., 124, 25pfd., 125pfd. a 161 Mk. bez. 
ruſſiſcher 120pfd. 115 Mk. bez. 

Spiritus (pro 100 I a 100 %, Tralles und in Poſten von mine 
deſtens 5000 ) ohne Faß loco contingentirt 63,75 Mk. bez., 
nicht contingentirt 43,75 Mk. bez. 


Telegraphiſche Schlußcourſe 
Berlin, den 3 November. 


Tendenz der Fondsbörſe: beifer. 13. 11. 90. 1111.90. 


Ruſſiſche Banknoten p. Casa 245,90 | 246,35 
Wechſel auf Warſchau kurz 245,75 | 246,10 
Deutſche Reichsanleihe 3½ pre. 98,60 98,70 
Polniſche Pfandbriefe 5 proe . 72,20 72,20 
Polniſche Liguidationspfandbriefe 68,40 68,70 
Weftpreußiiche PBrandbrieie 3½ proe 96,40 96,30 
Digconto Commandit Antheile . 217,40 | 218,80 
Oeſterreichiſche Banknoten 177,20 177,30 
Meizens Node 189,— 189,25 
April⸗Mai Ni 189,— | 190,— 

loco in New dl. . 0. 10990 | 109,75 

Roggen: loeo 3 ide 176,— 76,— 
November 5 . 173,50 | 174,— 
November⸗Deebr. 29015 169,50 | 169,75 

eee Pe 165,0 | 165,75 

Rüböl: i „„ 62,30 62.— 
pr * ai — * „ * * 58, 70 4 

Spiritus: 50er looo. abet, 59.— 59,60 
Werl ..... n 39,50 40.— 

Joer November 38,20 38,80 

70er April- Ma. 38,60 38,80 


Reichsbank⸗Discont 5½ Ct — Lombard⸗Zinstuß 6 reſp. 6¼ pg 


Waſſerſtand der Weichſel am Windepegel 1,00 Centimeter. 


[ren 
zielen bei 
a 


9 — * 
Faxs Sodener Mineral-Pastillen «iin, sei 
Aa Danone ankle enge a be Fällen ſollen laut ärzt⸗ 
icher Nerordnung die ! en in bei { 

85 Pfg. in allen Apotheken und Droguerien, et Preis 


Am 1. November er., Abends 
8 Uhr verſchied ſanft nach langem 
ſchwerem Leiden, verſehen mit den 
heil. Sterbe⸗Sacramenten, mein 
innigſtgeliebter Mann und unſer 
liebevoller Vater, der Königl. 
Amtsgerichts⸗Secretär 


Julius Piernitzki 


Beerdigung findet Mitt⸗ 
woch Nachmittags 2 Uhr von der 
St. Johannes⸗Kirche aus, ſtatt. 


Am Sonnabend, den 1. d 


Julius P 


von hier im 50. Lebensjahre. 


Bekannten, ins beſondere aber 


denken immerdar. 
Thorn, den 3. November 1 


Ordentliche Sitzung der Stadt⸗ 
verordneten⸗Verſammlung 
Mittwoch, den 5. November 1890, 
Nachmittags 3 Uhr. 

Tages⸗Ordnung: 
Betr. das Sinken des Curſes 
der Pfandbriefe und Ergän⸗ 
zung der ausfallenden Etats⸗ 
beträge. 
Betr. Superreviſion der Rech⸗ 
nung der ſtädtiſchen Feuer⸗ 
ſocietätskaſſe pro 1889. 
Betr. das Protocoll über die 
am 30. October 1890 erfolgte 
Reviſion der ſtädtiſchen Er⸗ 
ziehungsanſtalten (Kinderheim 
und Waiſenhaus.) 
Betr. Superreviſion der Rech⸗ 
nung der Stadtſchulenkaſſe pro 
1888/89. 


Nr. 1. 


Nr. 2. 


Nr. 


Nr. 


Nr. 
theilung bei den ſtädtiſchen 
Kaſſen und die von dem 
Kaſſirer der Nebenkaſſen zu 
ſtellende Amtscaution. 

Betr. die beim Bau des Ar⸗ 
tushofes zu erwartenden An⸗ 
ſchlags⸗Ueberſchreitungen und 
Beſchlußfaſſung über einige 
bauliche Fragen und über die 
Beſchaffung der Zimmer-Aus- 
ſtattung. 

Betr. das Protocoll über die 
am 29. October 1890 ſtatt⸗ 
gefundene Kaſſenreviſſion. 
Betr. Vertrag mit Mühlenbe⸗ 
ſitzer Thielebein über Feſt⸗ 
ſtellung der Grenzen und An⸗ 
kauf eines Stücks Hofraum 
von der Schloßmühle. 

Thorn, den 1. November 1890. 


Nr. 


Nr. 


Nr. 


Der Vorſitzende der Stadtverordneten ⸗ 


Verſammlung. 
gez. Boethke. 


Neubau des Artusbofes. 


Die Ausführnng der Schloſſerar⸗ 
beiten zum Beſchlag der Fenſter und 


Thüren für den oben bezeichneten Neu⸗ 


bau ſoll im Wege öffentlicher Aus⸗ 
ſchreibung vergeben werden. Angebote 


in verſchloſſenem Umſchlage mit ent ⸗ 
ſprechender Aufſchrift ſowie die vorge⸗ 


ſchriebenen Proben ſind⸗ bis zum 


Donnerſtag, 6. November cr., 
Vormittags 11 Uhr 
im ſtädtiſchen 
zu welchem Termin die erſteren ge⸗ 
öffnet und in Gegenwart der erſchie⸗ 
nenen Unternehmer verleſen werden 
ſollen. Die Lieferungsbedingen, ſowie 
der Anſchlagsauszug können vorher im 
Baubureau eingeſehen, auch kann Ab⸗ 
ſchrift derſelben von dort gegen Er⸗ 
ſtattung der Abſchreibgebühren bezogen 
werden. 
Thorn, den 28. October 1890 


Der Wagiſtrat. 
Die Baucommiſſton. 


Bekanntmachung. 

Bei der heute ſtattgehabten Erſatz⸗ 
wahl für die Zeit bis Ende 1892 iſt 
Herr Klempnermeiſter A. Glogau zum 
Stadtverordneten gewählt. 

Thorn, den 1. November 1890. 


Der Wagiſtrat. 
Ein möblirtes Zimmer 


zu vermiethen. 
A. Kube. Gerechteſtr. 129 I. 


Nachruf! 


. Mts. verſchied nach ſchwerem 
Leiden der Königliche Amts⸗Gerichts⸗Secretär 


Mit tiefer Wehmuth erfüllte 
Sein liebenswürdiges Entgegenkommen, 


haftigkeit und edle Denkungsart machen den Verſtorbenen im 
Beamtenkreiſe unvergeßlich und ſichern ihm ein ehrendes An⸗ 


Die Beamten des Königl. Land: und Amts 
Gerichts u. der Königl. Staatsanwaltſcha 


Betr. die neue Geſchäftsver⸗ 


k | 
Bauamte einzureichen, 


Weſeler Geld⸗Lotterie, Haupt⸗ 


gewinn 40 000 Mk. Ziehung ſchon am 
6. November er., 
Mk., halbe a 2 Mk. Preuß. Klaſſen⸗ 

Lotterie, Zieh. am 11. November cr. 

½ à Mk. 12, 16 à Mk. 7. 1% à Mk. 5 
3,50. 
ganze Looſe à Mk. 3,50, halbe à Mk. 2. 


ganze Looſe à 3,50 


Rothe Kreuz Lotterie, 
Weimar-Ausſtellungs⸗Lotterie, 


FPauptgewinn Mk. 50 000, ganze Looſe 


à Mk. 1,10 empfiehlt und verſendet 
Oskar Drawert, Thorn, Altſtädt. 
Markt 162. Porto u. Liſte 30 Pf. extra 

FFF ˙ A.. 


jernitzki 
dieſe Todesnachricht ſeine 


ſeine Collegen. 
ſeine Gewiſſen⸗ 


890. 


ft. 
eee ee 
eee. 


1 


j 


verordnelen - Wahlen. 


Die Wähler ſämmtlicher Abthei⸗ 
lungen werden zu einer Vorbeſprechung 


Donnerſlag Abend 8 Uhr 
nach dem Schützenhause 
1 Treppe ergebenſt eingeladen. 
Böthke: 


—ů——ů —— 
Bekanntmachung. 

Die Arbeiten und Lieferungen zu 
dem Neubau eines Stallgebäudes zu 
dem Wohnhauſe für die niederen Kir⸗ 
chendiener an der katholiſchen Kirche zu 
Eulmfee bezw. zur Reparatur der 
Mauer an dieſer Kirche, veranſchlagt 
ausſchließlich des Titels Insgemein 
für das Stallgebäude auf 1842,26 Mk. 
für die Mauer auf 315,00 Mk. 
\ zul. auf . . 2157,26 DE 
jolen in einem Looſe im Wege 
des öffentlichen Ausgebotes verdungen 
werden. 

Verſiegelte und mit entſprechender 
Aufſchrift verſehene Angebote (für deren 
Form und Inhalt der 8 3 der De: | 
dingungen für die Bewerbung um Ar⸗ 
beiten und Lieferungen vom 17. Juli 
1885 maßgebend iſt) find bis zum | 


| 
| 


} 


Sonnabend, 15. Nobbr. cr., 


Vormittags 11 Uhr 
foftenfrei an den Unterzeichneten ein⸗ 
zureichen, zu welcher Stunde die Oeff⸗ 
nung der Angebote in Gegenwart der 
etwa erſchienenen Bewerber erfolgen 
wird. 

Der Koſtenanſchlag und die dazu ge⸗ 
hörige Zeichnung und die Bedingungen 
können während der Dienſtſtunden in 
meinem Bureau eingeſehen werden. 
Thorn, den 1. November 1890. 


Der Königliche Kreisbau⸗ 


Inſpector 
Klops o h. 


| Verkauf 


von altem Lagerſtroh. 


Dienſtag, 4. November d. Js, 
Nachm. 2 Uhr in der Defenſions⸗ 
Caſerne und in den 
Rudacker Baracken, 

2½ „ in der Artillertecaſene, 
3 in der Arreſtanſtalt 
und im Fort VII, 


I 
I 
0 
„ 


” 


„ 3% „ in der Culmer Thor- 
caſerne und 

> * „ im Fort J. 

Garniſon⸗Verwaltung. 


Die Strickerei und Färberei 
A. Hiller, Schillerſtr., 
empfiehlt ihre eigen gearbeiteten Strick⸗ 
garne aus hieſigen Landwollen, ſowie 
Strickwollen in allen Qualitäten. Ge: 
Arickte Zocken u. Strümpfe aus Land⸗ 
wolle, ſowie aus Kamm⸗ u. Zephyrſtrick 
garnen mit gedoppelter Ferſe u. Spitze. 
Geſtrickte Wehen, Jacken. Hofen und 
Hemden. Geſtrickte Unterröcke, Tücher 
Ainderkleidchen. Jäckchen. Mützen u. 
Schuhe. Geſtrickte Aindertricotagen in 
Wolle und Baumwolle. Geſtrickte Oe⸗ 
fundheiiscorfets, Corſetſchoner, Lrib- 
binden Aniewärmer, Jagd u. Rad- 
fahrerſtrümpfe ꝛc. geſlellte Strick 
arbeiten werden in kürzeſter Zeit ge⸗ 
liefert. Strümpfe zum Anflricktn 
werden angenommen. 


A. Hiller, Schillerſtr. 


halber ſofort zu vermiethen. 


. 


— 


u 


ner EIA 


d Nn OnCIrt 


5 an am zwerkentsprechesdsten, hequemsten 
f u:.d bilig»ten, wenn man eine Anzeige der 


Annonren-Expedition von 
| AASENSTEIN & VOGLER A.-G. 
| Königsberg in Pr, 
zur Vermittelung übergiebt. 
Original-Zeilenpre'se, höchste Rabatte, reelle Be- 
dienung, grösste Leistungsfähigkeit. 


Nr. 26 Kneiphöfsche Langg. Nr. 61 J. 
Zeitungs Kataloge sow. Kostenanschläge gratis. 


3 
2 verſ. Anweiſung „ Rettung v. Trunkſucht mit 
Unentgeltlich auch ohne Vorwiſſn. II. Faltenb ore, 


Berlin, Oranienſtr 172. — Viele hunderte auch gerichtlich geprüfte Dank⸗ 


| ſchreiben, ſowie eidlich erhärtete Zeugniſſe. 


Hamburg. Kaffee 


Rein wolleue 


Pferdedecken Fabrikat, kräftig und ſchön ſchmeckend, 
& 3,50, 5, 6, 7, 8 Mk. verſendet zu 60 Pf. und 80 Pf. das 


empfiehlt Pfund, in Poſtcollis von 9 Pfund an 
Carl Mallon, Altfädt. Markt 302. zollfrei. Ferd. Rahmstorff, 


a —— — Ottensen hei Hamburg. 
Postgehilfen [Ems 
Vorbildungs-Cursus m. Pens. 210 M. Wolizeichlich vorge ſchriek eue 


Berlin-Friedenau, Moselstr. 3 Hotel — Fremdenlisten 


(bisher in Bromberg; zahlr. e ſowie 


Pfarrer a. D. Hass, Ritter pp. > 
mt e |  Hotel-Bücher 


empfiehlt die Buchdruckerei von 


Ernst Lambeck. 


von Tuchkleider⸗ 
ſtoffen ꝛc. halte 
Normal: u. wollene 
Un erkleider werden gewaſchen und vor dem 
Einlaufen geſchützt, bereits eingelaufene wie⸗ 
dex urſrrünglich lang gemacht. Venſchoſſ ne 
Herrenkleider, Damenmäntel, Tricottaillen ꝛc. 
werden unzertrennt gefärbt. 
„Wäſcherelu Garderoben Reinigungs- 
| Anftalt, Schillerſtraße 430. 

| 


"ua2urlssz 19.10]]0yuJoM 
. -WnE40S @ydSInep 6180 


09 T 21555＋ 9.8 


Sohn e ueßunuysıazsny 6] 


Hodtef. Br. Maj. des Königs v. a 


temberg. Liefer. Ihrer Kals. Hoheit 


Liefer. Sr. Durchl.d. Fürsten v. Hohen- 
lohe, kais. Statthalt, in Elsass-Lothr. 


Herzogin Wera, Grossfürstin v. Russl, 


t 
Färberei 


Hiller. 


eee 
Jede Dame 


benütze zur Pflege des Teints 
nur die Fr Hoflieferant⸗ 


„Puttendärfet' pte“ 


Schwefelſeife, v. Dr. Alberti 
als sun g echte gegen rauhe Haut, 
Pickeln, Sommerſproſſen ic. 
empfohlen. Pack 50 Pf. echt bei 
Hugo Liansr. Progenhandlung. 
* Den geehrten Beſtellern au 
ag 
— Kartoffeln Nl 


zur Nachricht, daß dieſelben von jetzt 
ab pro Ctr. 2 Mk. koſten u werden 
dieſelben bei Aufrechterhaltung der Be⸗ 
ſtellung in den nächſten Tagen abge⸗ 
liefert. 


. Miesler-feibitſch. 


Ein Ortsle 


für die 


N 


der 


| 4 N 
r 
Feinster Seet 


Zu beziehen durch alle Weinhandlung 
Gegründet 1826. # 


. 


100 


Visiten- Karten 


| 
| 


von 1 Mark an 
auf sehr gutem Carton und in 
eleganter Verpackung 
empfiehlt die Buchdruckerei von 
Ernst Lambeck. 
FFF ˙ AA HET EN 
Ein wahrer Schatz 


für die unglücklichen Opfer der 
Seibstbefleckung (Onanie) 


enthaltend ſämmt' iche Wohnplätze mit 
Angabe der Einwohnerzahl, nach Kreiſen 
geordnet wird neu oder gebraucht zu 
und geheimen Ausſchweifungen kaufen geſucht. Anerbieten befördert 
iſt das berühmte Werk: unter J K. 2310 90 Kudolf Mosse, 


Dr. Retaus Selbsthemahrungg 4. 
80 Aufl. mit 27 Abbild. Preis 3 M. Einmachezeit. 
> 


Leſe es Jeder, der an den ſchreck⸗ 
lichen Folgen dieſes Laſters leidet, Bestes praktisches 
ſeine aufrichtigen Belehrungen Kochbuch 

retten jährlich Tauſende vom für den bürgerlichen 
finern Code Zu beziehen durch erg 
das Verlags- Magazin in Leipzig. 
Neumarkt 34, ſowie durch jede 
Buchhandlung. 


Den geehrten Der rſchaften auf Bromb⸗ 
Vorſtadt empfehle ich mich zur Anfer⸗ 


Jede Mutter W 


weiß aus Erfahrung, wie wichti 


es it, daß gleich die eren tigung z jeder Art in ſauberſter 
ai im ee m eine son, Mische 5 Aude Ausführ. 
erden. Sehr oft wird durch rechtzeitiges uguste Knaack 
e eee ee 
. An: | |, Ji meinem Tuch uud Mann- 
| O ſollte ſi 8 f 
dieſel e von Richters Verla — 21 75 age ee ea 
W neee geen Aden. 3 * 
arte; 
abgeben ft Verkäufer, 


der 1 n r 
e vom Herrn Zahlmeiſter Fitzlaffeventl. auch ſpäter Stellung. 
bewohnte 2. Etage iſt verſetzungs⸗ A. Palm, ewe 


Mer Zimmer zu vermiethen. 
fir. 342. O. Sztuczko, Bäckerſtr. 254. 


ſofort 
Di 


S8. Czechak, Culmer 


Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Ernst Lambeck in Thorn. 


— 


zikon 


Provinz Westpreussen | 


Schützen haus. 


! 
Morgen, Dienſt ia. 4 d. Mise. 
f Großes SE 


Streich⸗Concert 


zum Beften des Garniſon- 
Unterſtützungsfonds 
ausgeführt von der Capelle des Pom. 
Pionir⸗Bataillons Nr. 2. 
Anfang 8 Uhr. Entree 30 Pf. 
Von 9 Uhr ab 20 Pf. 
G. Kegel, St. bs horniſt. 


Aula der Bürgerschule, 
Donnerstag, 6. November er., 
Abends 8 Uhr 


J. Sinfonie-Concert 


der Kapelle des Juftr.-Regts. v. Borcke 
(4 Pomm.) Nr. 21. 
Billets im Vorverkauf bei Herrn 
Walter Lambeck. 
! Nummerirter Platz 0,78 Mk. 
An der Kaſſe: 
Numm Platz 1 M. Stehplatz 0. 75 M 5 
| Schülerbilletts 0,50 M. 
Zur Aufführung kommt: 


Sinfonie B-dur von Lassen. 


 Dynagogen - Gesang - Verein, 
Alle ſangeskundigen jüd. Damen, 

welche geneigt ſind, bei einer in nächſter 

Zeit ſtattfindenden Gefangs = Auf⸗ 

führung mitzuwirken werden gebeten, 

zur erſten Probe 

Dienſtag, d. 4 November cr., 
Abends 8 Uhr 

im bekannten Ue bungszi mer ſich 
einzufinden. 

Der Jorstand. 
Berliner 


Wasch. & Piätt-Anstalt. 
BREE” Bestellungen per Postkarte. "BZ 


J. $lobig, Kl. Necker 
;- Speck, geräuchert. vauch⸗ 
ſpeck, geräuchert. Rückenſpeck, 
Schinken: u. Jalamiwurſt 
en gros und en detail zu haben bei 
Walendowski, 
Podgorz, gegenüber der Kloſterkirch e 


& & & & & RN τ 


{ Das im GSelbit - Verlage von 
G u ſtav Schallehn, Magdeburg, 
erſchienene, auch durch jede Buchhand⸗ 
lung zu beziehende Werk: 


„Mein und Dein“ 


enthält den neueſten leichtfaßlichſten 
Lehrgang z. Erlernung d. einfachen ge⸗ 
werbl⸗ bürgerlichen Buchführung d. d. 
Schulen u. 5. Selbſt Unterricht f. alle 
Stände u. Berufe, namentlich f. Land⸗ 
wirthe, Handwerker, Gewerbetrei⸗ 
beude a. A.; desgl. für Kaufmaunslehr⸗ 
linge (gelegentl. Aneignung e. gut. Hand⸗ 
ſchrift), Sowie z. Ertheilung v. Privat⸗ 
Unterricht ꝛc. Das Werk dürfte ſomit 
auch als Geburtstags, Feſt⸗ u. Con⸗ 
firmationsſpende ſehr geeignet ſein. 
Preiſe, Proſpecte ꝛc. gratis und franco, 


N NRRRROeRNR Ran 
Buch ſuhrungen, Correſp., Kaufm. Rechnen 
und Comloirwiſſenſchaſlen. 

Der Curſus beginnt am 6. Modr. er. 
Gründlichſte Ausbildung. II. Baranewski, 

8 42 Tuchmacherſtraße 184, part. 


Eine herrſch. Wohnung 
Bacheſtraße Nr. 50 ſofort zu vermieth. 
. Soppart. 
Möblitte Wohnungen Bache 49 
4 Zimmer nebſt Zubehör, Gerber 
ſtraße 291/92, 2. Etage vermiethet. 


2 F. Stephan. 
Bromberger⸗Vorſtadt, Sue 113. 
ift die 


Wohnung im Erdgeſchoß 
vom 1. April 1891 ab zu vermiethen. 
C ˙ . 
Eine große Wohnung 
in der 2. Etage von 6 Zimmern, Erker 
u. Zubehör von ſogleich zu vermieth. 
F Stephan. 


1 möbl. Vorderzimmer 
zu haben. Brückeuſtr. 19, II. Trp 
Fein möblirte Wohnung 
zun ſogleich Schuhmacherſtr. 421 II. 
in Mitbew. f. e. möbl. Zimm. u. 
Cab. geſucht. Strobandſtr. Nr. 82. 
) zum Reſtaurant oder 
zu jedem anderen Geſchäfte geeig⸗ 
net, Remiſe und Pferdeſtall vermiethet 
—libsman, Brückenſtraße. 
F. 71 M. heizb. Z. z. v. Schillerſtr. 406 
Kirchliche Nachrichten 
Dienſtag, den 4 November er. 
Neuftädt. ev. Kirche. 


Nachmittags 6 Uhr: Miſſtonsſtunde. 
Herr Barniſenpsarter Wäht 


| 
| 


| 


